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Neue Bücher

Die Geschenke der Liebe. Roman von Henry Benrath. (Deutsche Verlags-Anstalt,
Stuttgart), 360 Seiten, Ganzleinenband. — Der letzte grosse autobiographische Roman
Benraths (Pseudonym für Albert H. Rausch), in dem sich der ganze Zauber seiner
Persönlichkeit dokumentiert War einstmals (1927) sein «Eros Anadyomenos» als

Hymnus an die männliche Wahlverwandschaft revolutionär wie zuvor (1916) Thomas
Manns «Tod in Venedig», so fesselt auch in diesem nachgelassenen Werk, dessen

Konzeption den Dichter Jahrzehnte hindurch beschäftigt hat, eine Reihe schicksalshafter

Begegnungen, die als «Abenteuer des Daseins» bedeutende, schöne, interessante,
bedrohte und unbedrohte Menschen einander kreuzen lassen, in ein geheimnisvolles
Gewebe von Verbundenheiten bringen, in Kulminationen des Glücks und Intervalle
der Oede und Trauer, faszinierend in der Darstellung der verschiedensten Stufen von
Liebe und Leidenschaft. Der Roman, in der Zeit unmittelbar vor dem ersten Weltkrieg

spielend, also in einer Fpoche. in der alle äusseren Lebenssicherungen noch
gegeben schienen, zeigt mit den Stationen Friedberg, Bad Nauheim. Capri, Davos,
ein Bild der grossen europäischen Gesellschaft von Adel aus den Jahren des Glanzes,
dessen Fxklusivität durch einen oft bewusst gewollten Manierismus des Stils ebenso

unterstrichen wird, wie durch die vielfach allzu erkünstelten ästethischen Gespräche,
die in allen Hauptsprachen der Welt geführt werden. Daneben stehen Abschnitte
von dichterischer Schönheit, besonders, wenn Benrath die Wälder und Wiesen der
Wetterau oder die Rosenfelder von Steinfurth schildert. Sie gehen, wie wundersam
zartfarbene Pastelle, den Hintergrund zu den farbigen Akzenten der Liebesleidenschaft

des Jünglings Alexander von Seesenheim zu der Gräfin Terese Chagny, den
beiden unvergesslichen Gestalten des grossen Bekenntnisbuches, dessen wichtigste
Personen mit Altersangabe auf einer besonderen Seite genannt sind, ebenso wie der
Inhalt der 10 Kapitel in kluger Disposition dem Roman vorangestellt ist.

Tage des Königs. Von Bruno Frank. Mit Bildern von Adolf Menzel (Kiepenbücher
im Kiepenheuer -und Witsch-Verlag, Köln a. Rh.). — Die umstrittene,
menschenverachtende, von seinen Zeitgenossen und der Nachwelt kaum erkannte Gestalt des

alten Königs, von kitschig-sentimentalen Anekdoten und Legenden umrankt, wird
hier in drei Episoden — jede für sich ist ein Kleinod der Erzählkunst — äusserst

charakteristisch beleuchtet, fernab vom falschen Heldenkult der Bilderbücher für
die Jugend, fernab von Otto Gebührs krächzenden Friderieus Rex-Filmen und
Schauspielen (von welchen wir ebenso verschont bleiben mögen, wie von ihm selbst). Das

dichterisch vertiefte Porträt des einsamen Monarchen und grossen Philosophen auf dem

Königsthron wird in der erschütternden Novelle «Die Narbe» zur Offenbarung eines

vom Klatsch und Verleumdung überschatteten Menschen in seiner Qual, der seinem
uralten, schottischen Freund die geheime Wunde seines Lebens («die Neigung zu
sokratischer Liebe») in bewegten Worten anvertraut. A. KFrankfurt.

Rolf Italiaander: «Oasen-». Empfindsame Blätter aus der Satteltasche. Odysseus
Presse, Hamburg 20. Heilwigstrasse 39. —Numerierte sign. Sonderausgabe: 400 Expl.
Illustriert nach Derain. Matisse, Pascin, Pinner. Picasso, Prieto u. a. DM 12. —-.

Ihr Gruss und Ihre schöne Gabe, die Oasengedichte, haben mir Freude gemacht,
uud es tut mir nur leid, dass ich zu alt. zu krank und zu überbürdet bin, um Ihnen
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mehr als diese paar Dankzeilen zxi schreiben. Unter den Zeichnungen sind einige
Kleinode, und unter den Gedichten schätze ich am meisten: Tristesse, Reichtum des

Muslim, Die Wüste — und gefreut habe ich mich auch übet Ihre Huldigung an Andre
Gide. — Einem Dichter ist es heut' schwer gemacht: wir sind versucht, nur noch

von dem zu reden, was uns fehlt und verlorenging. Aber wir entdeeken dabei, wie

auch Sie es taten, doch zuweilen wieder das Unverlierbare.

Herzlich Ihr Hermann Hesse.

Ein reizendes Buch! Wie ist das alles im Geiste Flauberts! Schamhaft und doch

schamlos, wie es sich gebührt. Alfred Richard Meyer (Munkepunke).

Ihre schönen «Oasen»! Sic fragen, ob mir einige Gedichte gefallen. Ich antworte
ja, z.B. Insch-Allah und Jeune Arabe II. Aber auch einige andere A'erse gefallen mir
gut, Gottfried Renn.

Menwires triludrien par Marguerite Yourcenar.

Get ouvrage est passionnaut en ce que son recit, confession epouse avec line

etonnante souplessc, une remarquable justesse de ton. les meandres d'une existence
ä laquelle il fallait precisement se garder de donner apres coup une epine dorsale.

Elle ne veut rien montrer, sinon ä travers son hcros la difficult^ d'etre homme

et I'impossibilite, ä la j)lace qu'il occupe. de faire coi'ncider le subjeclif et l'objectif.
L'emi>ereur Iladrien rectifie I'image que l'on se fait de lui. C'est, si Ton y prend
garde, le motif essentiel de loute confession. La bonne reputation qu'il a acquise par
sa politique de paix aux frontirres. par sa ferine administration ä l'interieur, par son

habilite ä diviser ses ennemis plutöt qu'ä les supprimer. ne lui suffit pas; il veut
la justifier, sans earlier ni ses fautes ni ses faiblesses: la preinc an contraire d'un

altachement ([ui fait honneur ä tons dcu\. cette reincarnation du mvthe d'Achillo
et Patrocle — son amour pour le jeune Anlinoüs, qu'apres le suicide de celui-ci il
fit passer offieiellement an rang des dieux. L'eehcc qu'il essuya en Judce n'est pas

une de ces fautes: la preuve an contraire que si lYmpire \eut durer il lui faut se

garder de tomber dans ramollissetnent de cette ^morale d'enfant et d'esclave» que

prone le christianisme et qui lui est. pour vainere. une arme plus efficaee que
Celles des barbares. II incarne la morale paicnue. c'est ä dire humaniste, ä son

plus haut periode quand, conteni[)lant les corps supplicies des chefs juifs qu'il a

fait executor, il ne leur refuse pas le titre de «heros», mais celuis de «sages», le

seul qui Selon lui. doit suffire ä la pretention de tont homme. Ce n'est pas pour
autant refuser le divin: c'est au contraire Tamalgamer ä Fhumain. Sa plus grande
fierte. au delä des titres quo le Senat lui decerne et qu'il refuse avant de les avoir

merites, c'est de pouvoir dire ä un moment de sa vie: «j'etais dien tout simplement
parce que j'etais homme». D. 0.
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